
Bestellungen auf dieses Blatt werden jederzeit von « rau Böttchermeister C. Brauner in Oberuigk entgegengenommen.

hu einer in Ohrrni
Erscheint jeden Mittwoch und Frone-rasend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den
Kaiserlichen Postanstalten; in Obernigk durch
die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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Yn (ernte werben mit 10 Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portosreie Nachitahme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag vormittag ll Uhr in der
Exvedition in Prausnitz entgegengenommeu.

Jllustriertes Unterhaltungsblatt, sitt-Zins und Landwirtschaftlicher {Ratgebern
 

Redaktiou, Druck nnd Verlag von Hugo Danigel in Prausuitz, Bezirk Breslau.

Jrsitt i Sonnabend den l. Plärz 1913. 20. Jahrgang.

 

Zins der Heimat
Negierungsbezirk Breslau.

Breslan. sDie Parade am 10. März auf bem
Palaisplatzes findet in Anwesenheit des Priuzen Eitel

Friedrich von Preußen statt.
—- [Selbstmordverfuch.] Ein Dienstmädchen sprang

Donnerstag morgen von der Gueisenaubrücke in die
Oder, um sich zu ertränken. Die Lebensmüde wurde

aber von Vorübergehenden gerettet und von den in-
zwischen herbeigerufenen Samaritern der Feuerwehr in
das Allerheiligen-Hospital gebracht.

Obernigk. sBericht über die Sitzung des«Land-
wirtschaftlichen Vereins in Obernigk am 23. Februar-J
Die Eingänge waren zuweist Augebote von Same-u und
Düngemitteln. Herr iliittergutsbesitzer Hühner machte
dem Vereine das Angebot zur Errichtung einer Genossen-
schaft, betreffend eine Kartoffelftockentrockuerei. Zunächst
soll eine Verhandlung mit bem jetzigen Besitzer der
Konservenfabrik in Obernigk, Herrn Hauschner, stattfinden.
und in nächster Sitzung soll eine Besprechnng erfolgen
und ein etwaiger Beschluß gefaßt werden. Darauf
wurde die Mitteilung gemacht, daß das früher angebotene
Beizungsmittel Corbin, das besonders Krähen von Saat-
seldern fernhalteu soll, sich nicht bewährt hat. Ein Nach-
teil ist. daß die Saaten etwa 10 Tage später ausgehen
und dann als Keimlingc ebenso von Krähen angenommen
werben. Nach den Statuten wird der Vorstand jedes
Jahr neu gewählt. Einsiimmig wurde der bisherige
Vorstand wiebergewählt unb bie Wahl von den betreffenden
Herren angenommen. Nach diesem hielt Herr Doktor
Scheeffer aus Breslau einen sehr eingehenden Vortrag
über die isiewinuuug des Thomasschlackenmehles zu Dünge-
zweckeu, welcher durch Lichtbilder erläutert wurde. Diese
zeigten in sehr guten Bildern zunächst die Förderung
des Eisens, die Zubereitung bis zum fertigen Stahl lind
im weiteren die Gewinnung des Düngemittels in allen
seinen Vorgängen bis in die plombierten Säcke. Eine
noch größere Beteiligung der Mitglieder wäre zu wünschen
gewesen, da derart Belehreudes nicht immer geboten
werden kann. G.

—- [Kriegervereinssitzung.] Am 25. Februar cr.
abends 6 Uhr fand im Vereinslokal bei Kamerad Karl
Vetter (Harmonie) eine Vereinsstabskonferenz des Krieger-
vereins statt. Es wurde beschlossen, die Jahrhundert-
feier am 10. März wie folgt zu feiern. Da die Musik
erst abends um 7 Uhr zu haben ist, treten um (31s2 Uhr
die Kameraden in der Brauerei an, hierauf findet um
7 Uhr ein Umng mit Fackeln statt, und am Krieger-
denkmal wird der Aufruf verlesen. Nach Abbringen der
Fahne geht es nach dem Festlokal Hotel »Bellebue«.
Hierauf wird der stellvertretende Vorsitzeude Herr Ober-
veterinär Proske die Festrede halten. Sodann werden
Lichtbilder aufgeführt, unb hat sich Herr Pastor Baute
bereit erklärt, hierzu die Erklärungen zu geben. Am
Sonntag den 9. März cr. soll ein Kirchgang in den
Kompagnieu stattfinden. Nachdem der Brennereiverwalter
Herr Schaff am 3. Februar zum stellvertretenden Feld-
webel von der Kompagnie Heidewilren gewählt worden
ist, wurde derselbe heute verpflichtet Ferner wurden
die Herren Michallek in Kunzendorf, Galisch in Henuigs-
dors, Gräber in Groß-Leibe, Hühner in Schimmelwitz
in den Kriegerverein aufgenommen. P.

—— [Von einem Radfahrer überfahren] wurde am
Sonntag gegen abend die Frau eines hiesigen Kunst-
gäriuers. Dieselbe wurde in ihre Wohnung geführt und
die Person des Radfahrers festgestellt

[Konzert.] Morgigeu Sonntag den 2. März
von abends halb 8 Uhr ab findet im Hotel ,,Bellevue«
ein großes Streichkonzert statt. ausgeführt vom Trebuitzer
Stadt- und Kurorchester unter persönlicher Leitung des
Kapellmeisters Herrn A. Galaske. Nach dem Konzert:

Tanzkränzcheir Wir machen auch an dieser Stelle auf
dieses Konzert aufmerksam, dessen Besuch bestens emp-
fehlend. Alles Uebrige besagt das Jnserat.

——— [Oeffentliche VolksversicherungJ Die Schlesische
Provinzial-Lebensversichernngsaustalt in Breslau, die, ob-
wohl erst ein Jahr alt, doch schon über einen Versiche-
rungsbestand von 7 Millionen Mark versügt, führt jetzt
eine öffentliche Volksversicherung, das heißt eine Lebens-
versicherung ohne ärztliche Untersuchung mit kleinen Ver-
sicherungssummen ein, die vor allem deshalb sehr geeignet
fein wird, eine volkstümliche Spareiurichtuug zu werden,
weil sie äußerst billig sein wird und für die Prämien-
zahlnng sehr bequeme Einrichtungen getroffen werden,
zum Beispiel bei Sparkasseu, Spar- und Darlehuskassen.
Diese Neueinrichtung verdient allgemeine Beachtung.

— sGroßfeuerj entstand am Donnerstag in Groß-
tleipe. Bei der verwitweten Gutsbesitzerin Frau George
brach um halb 11 Uhr vormittag im Stallgebäude Feuer
aus. Stall nnd Scheuue brannten trotz Einschreiteus
der Groß-Leiper Feuerwehr vollständig nieder. Die nett
angeschasste Feuerspritze trat bei dem Brande das erste
Mal in Funktion. Ein großer Holzvorrat, mehrere Ge-
räte und ein großer Posten Stroh, dem Besitzer Herrn
Karl Herzog gehörig, das dieser wegen Raummangels
bei sich selber in der Scheune untergebracht hatte, fielen
dem verheerenden Elemente zum Opfer. Die Ursache
der Entstehung des Feuers konnte noch nicht mit Be-
stimmtheit festgestellt werben. Von den Löschmannschaften
wurde der Vorschlag gemacht, eine Freiwillige Feuerwehr

zu gründen und sich behufs Organisation der Wehr mit
dem Brandmeister Herrn Fischer in Obernigk in Ver-
bindung zu setzen.

—- sUeber den mhsteriösen Fund einer Frauenleiche
auf dem Friedhofe zu Hennigsdorfj hat, wie verlautet,
noch nichts Näheres ermittelt werden können. Die Leiche
ist an der Fuudstelle wieder beerdigt worden.

sJßr‘anänitg. [jahrhunbertfeien] Jn einer am
Dienstag abend im Sitzungssaale des Rathauses abge-
haltenen Versammlung der Vorstände der hiesigen Ver-
eine, die Herr Bürgermeister Pätzold einberufen hatte
und leitete, wurde beschlossen, den 10. März festlich zu
begehen, und zwar nach folgendem Programm: Vormittag
um 9 Uhr allgemeiner Kirchgang sämtlicher Vereine,
die vorher am Kaiserplatz zum Festzuge antreten, der sich
die Trachenberger Straße entlang, über den Ring zu-
nächst zur katholischen und dann zur evangelischen Kirche
bewegt. Nach den Festgottesdiensten nehmen die Vereine
Aufstellung auf dem Ringe, daselbst Festansprache und
Verlesung des denkwürdigen Ausruses »An Mein Volk«
durch Seine Erzelleuz Herrn Generalleutnant Zedler,
woraus von den beiden miliiärischen Vereinen der Parade-
marsch ausgeführt wird. Darauf Abmarsch der Vereine
nach dem Kaiserplatze, woselbst sich der Festzug auslöst.
Darauf finden in den Schulen Festakte statt. Abends
wird im Saale des Hotels zum Deutschen Kaiser ein
Festkommers abgehalten, ben Herr Bürgermeister Pätzold
leiten unb bei bem er bie Festrede halten und das Kaiser-
hoch ausbringen wird. Die drei Lehrerkollegien der hie-
sigen Schulen sollen ersucht werden, je einen Redner
für einen aus die Feier bezüglichen Vortrag zu stellen.
Außerdem werden patriotische Lieder gesungen werden,
auch wird eine Kapelle konzertiereu. Die Bürgerschaft
soll ersucht werden, an diesem Tage zu flaggen.

—-—— lEin Frühlingsbote in Gestalt eines munteren
Maikäfersj kam am Donnerstag in der Frühe auf unseren
Redaktionstisch geflogen. Er stammte ans dem Garten
der Präparandie.

—- [Die Vorfiihrung des Films ,,Königin Luise«
am Donnerstag abend im Apollo-Kind] hatte eine große
Menge Schaulustiger angelockt, ein Zeichen, daß ein guter
patriotischer Geist in unserer Stadt herrscht und welche
Verehrung die Königin Luise im preußischen Volke ge-
nießt. Diesmal kam nur der erste Abschnitt aus dem Leben der Hohen Frau, deren glückliche Singe, zur Vor- 

führung, im Monat März soll der zweite Teil des Films
gezeigt werden: die Leidenstage der Königin. —- Nächste
Woche findet im Kind keine Vorstellung statt.

—- [Theater.] Nächsten Montag den 3. März
gibt das Breiholzsche Theater-Ensemble. das zurzeit mit
großen lünstlerischen Erfolgen in Trachenberg auftritt,
hierselbst im Kühnschen Saale ein Gaftspiel und bringt
ein Stück von einem unserer ersten und besten deutschen
Lustspieldichter zur Ausführung, nämlich: »Im Hause
des Kommerzienrats« von Roderich Benedix, einem Dichter,
von dessen Werken hier in Prausnitz noch keins von
einer Theatergesellschaft zur Darstellung gelangte, und
gerade Roderich Benedir verdient es, überall bekannt
zu werden, weshalb wir auch den Besuch des Theaters
am nächsten Montag empfehlen können; denn das Stück
ist ein anerkannt gutes, von feinem Humor durchwürztes,
und dem Ensemble geht ein guter künstlerischer Ruf voraus.
Alles Nähere enthalten Juserat und Zettel.

—- [Begnadiguug.j Die vom Schwurgericht in
Oels am 9. Oktober v. J. wider den Fürsorgezögling
Wilhelm Sobantke zu Goitke bei Trachenberg wegen
Mordes verhängte Todesstrafe ist im Gnadenwege von
Seiner Majestät dem Kaiser in lebenslängliche Zuchthaus-
strafe umgewandelt worden.

——— [Flüchtiger Postbeamter.] Der zuletzt in Neu-
mittelwalde (Schlesien) beschäftigt gewesene Postassistent
Otto Thomas hat im Postscheck- und im Postanweisungs-
verkehr Fälschungen im Betrage von über 60000 Mark
begangen. Thomas, der am 15. Februar einen Urlaub
angetreten hatte, ist seitdem flüchtig und reist in Be-
gleitung einer 23jährigen Kontoristin Käthe Werner sowie
eines 20 Jahr alten Handlungsgehilfen Georg Büttner.
Die Werner wohnte bis Anfang Dezember 1912 in
Breslau, Schleiermacherstraße 32 bei ihrer Mutter, der
verwitweten Frau Maurermeister Friede, Biittner Teich-
straße 26, III bei der Witwe Lindner. Die drei Ge-
nannten sind zuletzt am l7. Februar zusammen in Leipzig
gesehen werben, von wo sie in der Richtung nach Frank-
furt am Maiu weitergereist sind. Dort und in Leipzig
hat die Werner für Thomas je 7500 Mark bei Bauten
abgehobeu. Auf die Ergreifung des Thomas sowie auf
die Wiedererlangung des Geldes hat die Postbehörde eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.
 

Literarifches.
Ju der Flut von Büchern und Schriften, die zur Jahr-

hundertfeier auf dem Büchermarkte erschienen sind, findet
sich ein Werk besonderer Art. ,,Schlesien 1813« ist sein
Titel und wurde vom Prüfungsausschuß für Jugendschriften,
Abteilung des Schlesischen Lehrervereins, herausgegeben Es
ist ein Quellenbuch für Jugend und Volk, das uns an der
Hand von Quellen den Anteil Schlesiens an der gewaltigen
Erhebung und endgültigen Befreiung unseres Vaterlandes
vor 100 Jahren vor unserem geistigen Auge erstehen läßt.
In seiner Auswahl bringt es nur solche Artikel und Er-
zählungen von Zeitgenossen, die für den Gang der geschicht-
lichen Ereignisse von Wert sind; aber Erlebnisse einzelner
und Begebenheiten mehr lokaler Natur, die das Geschichtliche
in augenehmster Weise beleben und vertiefen, sind auch nicht
vergessen. Quelle reiht sich an Duelle, unb kleine Ueber-
leitungen von wenigen Zeilen vermitteln das Verständnis
Einzelne Fußnoten geben die nötigen Erklärungen. Das
Lesen von Quelleuschriften hat außerordentlich bildenden
Wert, da es den Leser ohne fremde Beeinflussung einführt
in den Geist einer Zeit, ihm das Verständnis vermittelt für
das Fühlen nnd Denken des Volkes und die Begeisterung
und Aufopferuugsfähigkeit unserer Vorfahren in Stadt und
Land verstehen lehrt. Auch die Ausstattung des Buches ist
vorzüglich. Jedes Bändcheu mit 70 bis 80 Seiten, jedes
mit 3 bis 5 Bildern, mehreren Karten und einem mehr-
farbigen Originalumschlage ist für 50 Pfg. sehr preiswert.
Da sich nun ganz Deutschland, besonders aber Schlesien
zur Jahrhundertfeier rüstet, so sei ,,Schlesien 1813" unserem
Volke und unserer Jugend angelegentlichst empfohlen. Es
besteht aus 3 Bändcheu, die inhaltlich zusammengehören,
von denen aber auch jedes für sich abgeschlossen ist. Band l:
»Das Volk steht auf, der Sturm bricht los«, Band L:
,,Deutsches Herz, verzage nicht!«, Band 3: »Fahrt wohl,
ihr Franzosen!« Das Werk ist in Priebatschs Buchhandlung
in Breslau l, Ring 58, erschienen.



Noch einmal Beri- Deleassö.
Unter der Überschrift: »Die Aufgabe Delcasses in

Petersburg« veröffentlicht die ,D6pehe de Toulouse«
einen längeren Artikel über die Entfendung des früheren
Marinentinifters und Ministers des Außeren Deleassö
als Botschafter nach Petersburg. Jn dem interessanten
Artikel ird u. a. geschrieben: »Es wäre unrichtig, in
der sendung Delcasses die Einleitung zu einer neuen
Tendenz in der auswärtigen Politik Frankreichs zu er-
blicken. Aber die Aufgaben, die sich augenblicklich für
Gutem! stellen, sind derart, daß es unerläßlich ist, das
franzöfifchirussische Bündnis durch eine strenge Einheit-
garen der Ansichten aufs Höchstmaß seines Wertes zu
eben.
Nun ist es aber für niemand ein Geheimnis, daß

während der letzten Monate das Bündnis die Probe
auf den Gang der Ereignisse nicht bestanden hat. Das
Auswärlige Amt von Paris und das von Petersburg
hoben während dieser ganzen Zeit zwei verschiedene
Zielesgehabt und infolgedessen eine verschiedene Politik.
Frau reich hat sein ganzes Mühen und seine ganze
Aufmerftamkeit auf die Probleme streng europäischer Art
gerichtet, auf das Gleichgewicht der Einflüsse, auf die
Rückwirkungen, die der Balkankrieg auf den Rest
Eunotvas ausüben konnte. Rußland hat im Gegenteil
seh-r schnell an den Balkanangelegenheiten kein Interesse
mehr genommen. Es begnügte sich damit, von Oster-
reich einige Bürgschaften im Hinblick auf Konstantinovel
zu erhalten und man konnte sowohl in der albanifchen
Frage wie in der Frage von Saloniki beobachten, daß
kr-; nicht entschlossen war, eine überwiegende Rolle in
I; er Aufteilung der europäischen Türkei zu spielen.

Nach der asiatischen Seite hat es im Gegenteil eine

 

Politik des Bordringens und des Eingreifens mit einer f
Planmäßigkeit und Folgerichtigkeit verfolgt, die sich
nicht einen Augenblick verleugnet haben.
pttischen Fragen fallen für das Zarenreich in der Tat
wenig ins Gewicht. Es will weder einen Streit mit
Ofterreich noch mit Deutschland. Aber Armenien zieht
es an, und nach dieser Seite hat es seine besten
Truppen angehäuft. Nach dieser Seite blickt auch
unaufhörlich seine Diplomatie. Die Folge daraus ist
gewesen daß Frankreich trotz dem Bündnis in Europa
in gewisser Weise vereinzelt dasteht und dem deutschen
Drucke ausgeliefert ist. Damit dieser beklagenswerte
und gefährliche Stand der Dinge aufhöre, ist es durch-
aus natwendig, daß Rußland, zum wenigsten für ge-
wisse seit, auf feine asiatischen Abenteuer verzichtet,
die (Stäube einsehen lernt, die Europa bedroht, und daß
es da eits mitwirkt, sie zu beschwören.

Es tunerläßlich, daß es eine Reihe von mili-
tärischen Maßnahmen trifft, die mit denen im Einklang
stehen, die es schon beschlossen hat und die Frankreich
nochvorbereiteh sowie daß es durch eine Bedrohung
der deutschen Ostgrenze ein Gewicht ausübt, wie es
Deutschland gegen unsre Vogesengrenze ausüben muß-
Für das europäifche Gleichgewicht selbst muß Rußland
durchaus klar und entschlossen zu seiner Ausgabe als
eurbpäische Macht zurückkehren. Alles deutet daran
hin, daß darin das Ziel und die Bedeutung der Auf-
gabe Deleassss liegt.« Man wird nicht allem zu-
ftimtnenkönnem was hier ausgeführt ist; denn sicher
ist Rußland an dem Schicksal der europäifchen Türkei
ebenso lebhaft interessiert als an dem der asiatischen.
Uberaus wertvoll sind aber die Ausführungen über die
Verpflichtung Rußlands, die deutsche Ostgrenze zu be-
drohen.

Es ist ja ein echter Delcafstsgedanke, Deutschlands
Ostgreuze von Rußland und seine Küsten von England
bedrohen zu lassen. Und wer noch den Schalmeien-
tönen glauben wollte, die einige Pariser Blätter an-
läßlich der Entsendung dieses fanatischen Deutschen-
hassers an den Zarenhof anstimmten, befände sich in
einem schweren Irrtum. Die Offenheit, mit der das
Hsranzösifche Blatt Delcasses und damit Frankreichs
Ziele klarlegt, ist anzuerkennen Sie wird hoffentlich
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Im Strom der Welt.
Erzählung von Paul Bliß.

(Entlaufen)

Immer mächtiger, immer ergreifender war die
Wirkung von Musik und Dichtung auf Lucie. Die
mühe, unbändige Leidenschaft, die aus diesen ge-
Oaltigeu Tönen zu ihr redete, ma te ihr Blut
schneller pulsieren, daß die Schläfen nur o hämmerten,
am als der Akt beendet war, konnte sie ihre Er-
Degung kaum noch bemeistern.

Nun strömte alles hinaus; denn die- ”auf. dauerte
erfchlich eine halbe Stunde.

Baron Leuben erwartete die Damen bereits-
ch ehrerbietiger Begrüßung führte er sie alsdann zur
nditorei und bestellte Kuchen und Limonade.

· Schwester Marie griff tapfer zu. Lucie. aber, ob-
gleich sie einen quälenden Hunger hatte, rührte

ichs einen Bissen an, kaum daß sie einmal von dem ·
Getränke nippte.

»Nun, mein gnädiges Fräuleit.,« sprach lächelnd
sägt ‘Baron, ‚hat die Musik Jhnen den Appetit ver-

rben ?«
Sie dankte. Zwar war sie nicht mehr verlegen.

Aber die in i r dur die Musik aufgepeitschte Leiden-
ast war no setzt o stark, daß sie fast nur mit Wider-

« illen sprach.
Ein wenig befremdet blickte Baron Leuben sie an.

-— och Schwester Marie lenkte sofort ein, indem sie
_ chelnd rief: »Das gnädige Fräulein ist noch so

-· an in bem Bann der Oper, daß sie momentan für
» che Genüsse gar nicht zu haben ist. Stimmt

"- 8 nicht, Fräulein Lucie, was sil«
Diese nickte nur, stumm lächelnd.
Jetzt wurde auch der Baron wieder heiter. »Ohne

Die euro- 1

 
 

 

 

bei uns auch die Vertrauensseligsten überzeugen, daß
es in Deutschland heute wie immer heißen muß: Be-
reit sein ist allest

politische Rundrcbau.
Deutschland.

« Bei der Festtasel, die im Berliner Schloß aus
Anlaß des Besuches des dänifchen Königs-
p a a r e s stattfand, wechselten die Monarchen freund-
schaftliche Trinksprüche.

kKaifer Wilhelm hat dem Prinzen Ernst
August, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg, den
Schwarzen Adlerorden verlieben.

*Rönig Wilhelm II. von Württemb erg,
der am 25. d. Mis. sein 65. Lebensjahr vollendete, er-
hielt vom K a i f e r ein herzliches Glückwunschtelegramm,
das ebenso herzlich erwidert wurde.
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General v. Löwenfeld,
Kommandierender General des Gassdekorps hat fein

tslbschiedsgesuch eingereichr.
 

 

leDem Bundesrat ift ein Antrag auf Ein-
führung einheitlicher Wahlurnen für das
ganze Reich zugegangen Wie verlautet, soll der Antrag
Aussicht auf Annahme haben.

sieAn der Milistärvorlage wird nach einer
halbamtlicheu Mitteilung im Kriegsministerium mit
großem Eifer gearbeitet, jedoch wird wohl noch einige
Zeit hergeben, bis sie an den Bundesrat gelangt, wo
die Frage der Kosten d e cku n g gleich mit zur Be-
ratung gebracht wird. Dem Reichstage wird die Vor-
lage noch vor den Osterferieu zugestellt werden, und es
gewinnt an Wahrscheinlichkeit, daß sie dann mit dem
Etat für die Verwaltung des itteichsheeres auf das
Rechnungsjahr 1913 gemeinschaftlich behandelt wird.
Eine derartige Zusammenziehung beider Borlagen hat
aber einen erheblichen Nachteil, da die sür den
1. April 1913 beabsichtigten Neuformationen nicht mehr ·
rechtzeitig zur Durchführung gebracht werden tönnen,
wenn sich die Verabschiedung des Etats über diesen
Zeitpunkt hinaus verzögert. Es ist selbstverständlich,
daß die Militärvorlage bei Überweisung an den Bundes-
rat gleichzeitig die Angaben der erforderlichen Kosten
enthält, über die sich genaue Angaben zurzeit nicht
machen lassen.

*Sm Reichspvftgebiet treten vom 1. März ab im
Bezirk jeder Oberpostdirettion besondere Kranken-
kassen für Unterbeamte in Wirksamkeit Diese
Einrichtung entspricht einem lang jährigen Wunsche der
Postunterbeamten. Von der Entwicklung der neuen

übrigens gar nicht geglaubt, daß gnädiges Fräulein
sich so für Wagner begeistern. Wirklich, ist mir riesig
interessant, nämlich unsre jungen Damen hier aus
Berlin sind eigentlich gar keiner ordentlichen Begeiste-
rung mehr fähig. Nein, ernsthaft, es ist so. Das ist
aber schon viel zu früh reif, viel zu früh blasiert.
Die Jugend, die Anmut geht zu leicht dabei flöten,
deshalb ist es eine regelrechte Wohltat, mal wieder
einen echten Enthusiasmus kennen zu lernen. Mein
Kompliment, gnädiges Fräulein l«

Lueie sühlte, daß sie wieder errötete, aber sie
zwang sich zur Heiterkeit und antwortete leichthin:
Mir scheint, Herr Baron, Sie spielen sich immer auf

den Liebenswürdigen hinaus, denn bisher haben Sie
mir nur Schmeicheleien gesagt, solange wir uns auch
kennen.«

Er lachte herzhast auf. —- ,,Bravo, Signor-It So ein
bißchen Offenheit tut wirklich wohll Fuhren Sie nur
etrost fort, mich einmal gehörig abzukanzeln. Jch

Falte ganz stillt« Auch Schwester Marie kicherte jetzt.
Aber plötzlich ließ Lucies Mut wieder nach. Sie

wußte nicht fo recht, was sie jetzt erwidern sollte, denn
sie ahnte, daß sie für diesen Ton der Unterhaltung
noch nicht reif und geübt genug war. Deshalb schwieg
sie ganz und trank aus Verlegenheit einen großen
Schluck aus dem Glase.

Und der Zufall kam ihr zu Hilfe. Die Pause
war kürzer, als man erwartet hatte, fv daß die Glocke
wieder in den Saal rief.

Als Lucie ihren Platz wieder eingenommen hatte,
ärgerte sie sich ernsthaft, daß sie nichts gegessen, denn
der Hunger wurde setzt so quälend, daß sie kaum mit Auf-
merksam eit zuhören konnte. Erst als das Spiel auf
der Bühne begann,, bezwang sie mit Gewalt die
Qual und war wieder bei der Sache.

 
i
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sfrankenkassen wird es abhängen, ob sich späterhin auch
solche Wünsche verwirklichen lassen, die auf eine Er-
höhung ·der Krankenleistungen und eine Erweiterung
des-« Kkelses her anspruchsberechtigten Personen hinzielen.
Betaetreten sind der neuen Einrichtung schon jetzt
54 000 llnterbeamte unb mit Einfchluß ihrer Familien-
mitglieber liaber 200 000 Personen.

sitDie Dividende der Reichsbank für 1912
ist mit 6,95 Prozent gegen 5,86 Prozent in 1911 in
Aussicht genommen.

Balkauftaaten.
stcNachdem man sich in Sofia sowohl als auch in

Bukarest bereit ertlärt hat, die Vermittlung der
Großmächte entgegenzuttehmeu, werden diese es
sich angelegen fein laffeu, ihre Vorschläge, die den
bulgariich ⸗ rumänifchen Gegensatz aus-
gleichen sollen, bald zu formulieren und den beiden
{Regierungen vorzulegen. Es ist anzunehmen, daß die
nächste Londoner Botfchafterkonferenz sich dieser Arbeit
unterziehen wird. Auch steht zu erwarten, daß die
Vertreter der Großmächte sich mit dem alb ani s ch en
Prv b l em wieder eingehender beschäftigen werden,
und daß Rußland und Osterreich bei dieser Gelegenheit
Erklärungen abgeben werden, die ein gegenseitige-s
Nachgebeu in der Grenzfrage erkennen lassen. —- Auf
dem BalkausKriegsschauviatz ist alles unverändert. Der
Eindruck, daß die völlig erfchöpften Gegner nur auf
einen günstigen Augenblick zur Wiederaufnahme der
Friedensberbandlungeu warten, verstärkt sich immer mehr.

Amerika.
ItDie Ermordung des Präsidenten Mad ero von

Mexiko, der angeblich auf einem Fluchtversuch ers-
schossen worden ist, hat in den Ver. Staaten die
Befürchtung erweckt, daß die Revolution uns-b nicht
beendet ist. Jedenfalls werden Trauben bereit ges
halten, um schleunigst eins—unreifen, falls neue Witten
ausbrechen.

Afrika.
* Jn M a r o kko kam es in den letzten Tagen

wieder zu ernsten Ge fechten zwischen französischen
Streifkorps und EingeboreuensStämmen. Die Franzosen
behielten zwar die Oberhand, hattest aber große Verluste·

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) B erlin, 26. Februar-.

Als der Reichstag nach zweitägiger Pause am Dienstag
wieder zusammentrat, um einen Wahlvrüfungsakt abzuhalten,
hat sich wohl schwerlich einer der Abgeordneten träumen
lassen, daß sich um »Seiu« oder »Nichtsein« einiger Mitglieder
des Hauses so eingehende und aufgeregte Debatten abspielen
würden. Für den Beobachter zeigte aber auch dieser Tag
wieder, daß das Gerücht von Konfliktsstimmung im Reichs-
tage durchaus nicht so unbegrtindei ist. Auf der Tages- -
ordnung stand zunächst die Prüfung der Wahl des national-
liberalen Abg. Kölsch lKehl-Offenburgs, die die Kommission
für ungültig tu erklären beantragt. Nach längerer Debatte
wurde die Rückverweisuug an die Kommission beschlossen
Es folgte die Prüfung der Wahl des nationalliberalen Ab-
geordneten B ecker (Hesfen). Die Kommission beantragt die
Ungültigkettser klärung der Wahl. Demgegenüber beantragt
ein Antrag Schwarze (5tr.) Gültigkeit der Wahl. Es
kam auch hier zu einem längeren sehr hitzigen Wortgtfecht, in
das Abgeordnete aller Parteien eiugriffen und in dessen Ver-
lauf der Abg. List (mit-süß.) anregte, das ganze Wahl-
prüfungsgeschäft einem unabhängigen Gerichtshofe zu über-
tragen. Bei der nun folgenden namentlichen Abstimmung
erklärten sich 159 Abgeordnete für, und 158 gegen die Gültig-
keit, während drei Abgeordnete sich der Stimme enthielten.
Das Mandat des Abg. B e cf er ist demnach mit einer Stimme
Mehrheit für gültig erklärt. Damit war die Senfatiou des
Tages Vorüber. Nach kurzer Erörterung beschloß das Haus
mit 130 gegen 142 Stimmen, die Wahl des Abg. H auvr
(soz.), der tu Jerichow mit 7 Stimmen Mehrheit gewählt in,
an die Kommission zu eingehender Prüfung zurückzuverweisen.

Im flugapparat uber der Noeaiee.
Der Direktor der Kondorwerke, der Flieger Suveiack,

stieg am Sonntag morgen gegen 91/2 Uhr tun dem

Doch der Genuß dieses letzten Altes war kein
Franz un etrübter, denn immer wieder machte der leere-

agen eine Rechte geltend, und kaum war der Vor-
hang gefallen, da sagte sie zu der Nachbarin:

Jetzt kommen Sie nur, bitte, ganz schnell in eine
Konditorei oder in ein Nestaurant, denn ich falle sonst
vor Hunger um«

Schwester Marie war ehrlich erstaunt. —- »Ja, um
Gottes Willen, weshalb haben Sie denn vorhin nichts
angerührt?“

»Es war mir zu peinlich.«
»Nun hören Sie aber aufl Das ist doch aber

wirklich gar u kleinstädtisch l«
Lucie lä elte. —- »Also gut, schelten Sie nachher.

Nur führen Sie mich erst dahin, wo es etwas zu
essen gibt.«

»Natürlich doch! Gleich soll es geschehenl« rief die
Nachbarin, der urplötzlich eine Jdee gekommen war.

Draußen trat ihnen der Baron entgegen. Aber
Schwester Marie sah ihn scharf an und sagte lächelnd:
Wir haben keine eit mehr lieber Herr Baroul

Unser gnädiges Fräuletu hat solchen Hunger bekommen,
daß wir eilen müssent« llnd schnell zog sie Lucie mit
hinaus in die erste Drdschke, die ihnen entgegenkam.

Nach wenigen Minuten hielt der Wagen Aber-
als Lucie das elegante Restaurant sah, bekam sie
geradezu einen Schreck.

»Um Gotteswillen, das ist mir zu teuer,«
slüsterte sie.

»Unsinnl Sie sind mein G l Machen Sie
keine Gefchichtenl Mit unsern Sie, men können wir
doch nicht etwa zu Aschiuger geben! Also nun kommen
Sie nur. Die Leute werden ja schon aufmerksam !"
Und euergifch zo sie die Widerstrebende mit hinein.

Auf weichen-· eppichen gingen sie dahin. Dkr



Flugplatz Essen-Gelsenkirchensisiottenhausen zu einem
Flug nach London auf. Sa auf der Erde aber dicker
Nebei herrschte, konnte er sich nicht genau orientieren.
Nach einstündigem Flug beschloß der Flieger daher zu
lanben, geriet aber in immer dichteren Nebel und be-
merkte erst im letzten Augenblick, daß er sich über der
Nordsee befand. Er stieg deshalb wieder in die Höhe
und landete glatt in Deventer (Holland) am Znidersee.

Der Flieger erzählte über seine Fahrt: »Ich bin in
der Absicht aufgestiegen, über Holland, Belgien, Frank-
reich und den Kanal nach London zu fliegen. Mein
Flugapparat hatte eine Geschwindigkeit von 120 Kilo-
metern und ich war mit Betriebsstoff für sechs Stunden

’nerfehen. Ich ging gleich sehr hoch, um über eine
kWeskendecke hinauszukommen und schlug die Richtung
nach England ein. Oben bemerkte ich, daß mein Kom-
paß nicht funktionierte. Jnfolgedessen hatte ich kein
andres Orientierungsmitiel als die Sonne. Von der
Erde war überhauvt nichts zu sehen, weil unter mir
eine dichte Nebelschicht lag. Als ich nach meiner An-
nahme ungefähr die Nordseeküste erreicht haben mußte,
sing ich vorsichtig aus einer Höhe von etwa 2100
Metern nieder. "

Der Nebel war so dicht, daß ich unter mir nichts
„erlernten konnte. Infolgedessen bemerkte ich erft, daß
sich auf der Nordsee sein mußte, als die Vorderspitze
meines Apparates auf die Wogen aufklatschte. Es ge-
lang mir, den Motor fofort wieder auf volle Tourens
zahl zu bringen und wieder etwa 900 Meter hoch zu
steigen. Dann schlug ich nach der Sonne die Richtung
nach Süden ein, um die Küste wieder zu erreichen.
Nach etwa dreiviertelstündiger Flugzeit ging ich zum
zzweiten Male, wieder sehr vorsichtig, nieder. Jch glaubte
immer noch, auf dem Meere zu fein, als ich plötzlich
szzwei Bauernhäuser unmittelbar vor mir auftauchen
»sab. Es gelang mir, aus einer Wiese glatt zu lanben.
fSie Landnng erfolgte in der Nähe des holländischen
HOrtes Deventer am Zuidersee. Jch mußte infolge des
starken zunehmenden Nebels den Weiterflug aufgeben,

""ber im Mai wiederholt werden wird«

ßeer und flotte.
———Ser Kaiser wird in diesem Jahre gelegentlich der

großen Herbstübungen, sofern er nicht im Zeltlager
Aufenthalt nimmt, im Posener Schlosse wohnen, das
ser vor kurzem auf der Rückfahrt von Königsberg
Enach Berlin besichtigte. Die Manöver des 5. und
»Z« Armeekorps werden sich im Gegensatz zu den früheren,

- die in Niederschlesien stattfanden, auf posenschem Gebiet
abspielen.

——— Ser kleine Kreuzer »Straßburg,« der vor
einigen Tagen durch Zusammenstoß mit dem dänischen
Frachtdampfer »Ehristian IX.” erheblich beschädigt
wurde, ist in der Kieler Werft repariert worden. Nach
brendigter Reparatur ist er nunmehr wieder in See
gegangen.

 

 

Luftlebitsabrt
—Jn England ist man wieder einmal von einer

Zins-ehren Gespenstersurcht vor deutschen Luftfchiffern be-
;·fallen. Als es dieser Tage bekannt wurde, daß der
-Zeppelin-Ballon »Z. 1« eine dreizehnstündige Probe-
ksahrt unternommen hatte, hieß es in ganz England,
idas Luftschiff hat über Nachbarorte von London ge-
kreuzi. Wie sinnlos dies Gerede ist, ergibt sich daraus,
sdaß über die Nachtsahrt des deutschen Lustschiffes von .
den passierten deutschen Städten genaue Zeitaugaben
berste-gen, die beweisen, daß der »Ersatz Z. 1« sich in
iibrdlicher Richtung nicht weiter als bis Frankfurt a. M.
von seinem Standort Oos bei Baden-Baden entfernt
“hat. Jn England aber bleibt man dabei, daß deutsche
Lastschiffe die Küste ausfpionierenk

-——Sie Wasser-Flugzeuge hiben unter Leitung des
gskorvettenlapitäns Gygas in Wilhelmshaven ihre ersten  

Probeslüge unternommen, bie durchaus befriedigend
verliesen.

—- Ein Altmeister der Flugkunft, der Jngenieur
Wilhelm K. Kreß in Wien, ist im Alter von 76 Jahren
gestorben. — Schon vor 36 Jahren hatte Kreß das
erste sreiliegende Modell eines Drachenfliegers herge-
stellt, das er am 15. März 1880 im Fesisaal des
Niederösterreichischen Gewerbevereins in Wien vor-
sührte. Wenn er auch wegen des unzureichenden
Motors nicht dazu kam, seine Erfindung weiter
auszubauen, so gebührt ihm doch das Verdienst,
sechzehn Jahre vor Lilienthal einen Tyv des Ein-
deckers geichaffen zu haben, der im Grunde sehr an
die modernen Maschinen erinnert. Kreß hat niemals
an der Lebensfähigkeit seiner Erfindung, trotz aller Ent-
täuschungen, gezweifelt, und wollte noh vor gut drei
Jahren, unterstützt durch ein österreichisches Komitee,
seinen einstiaen Plan verwirklichen.

(Inpolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
Koblenz. Jn der Nachbarschaft von Horchheim

wurde amtlich ein Fall von schwarzen Pocken fest-
gestellt, der durch Einschleppen verursacht ist. Es
handelt sich um einen Arbeiter, der auf den Löhberger
Mühlen in Niederlahnstein beschäftigt war,

Leipzig. Das Schwurgericht zu Köniasberg hatte
am 18. Dezember v. Is. den Malergesellen Ernst
Franz Wiechert wegen Raubmordes zum Tode ver-
urteilt. W. hatte in der Nacht zum 24. September
1912 auf der Straße zu Melauken den Tischler
Endruscheit, der mit ihm auf einem Wagen fuhr, getötet
und seiner Brieftasche beraubt. Ietzt hat das Reichs-
gericht die gegen das Todesurteil eingelegte Revision
verworfen und das Urteil bestätigt.

Nenbiirgdorf. In einem Gasthofe versagte die
Azethlenbeleuchtung Als die Wirtsleute und ihr Sohn
nach der Ursache sahen, erfolgte plötzlich eine heftige
Explosion. Der Sohn wurde sofort getötet. Die Eltern
find sehr schwer verlegt. Am Gebäude wurde großer
Schaden angerichtet

Heidelberg. Bei lebendigem Leibe verbrannt isi
das vier Jahre alte Söhnchen Alfred des Gerbers
Leite. Es war in Abwesenheit der Eltern einem Ofen
zu nahe gekommen, wobei die Kleider Feuer fingen, so
daß das Kind hilflos verbrannte.

Teplitz. Jn dem nahegelegenen Probstau wurde
eine Falschmünzerwerkstatt ausgedeckt. Es wurden dort
hauptsächlich 20-, 10-« und 5-Kronenstücke angefertigt.
Der Haupttäter, ein Schneider namens Pseiffer, wurde
verhaftet. Aus derselben Gegend gingen seit zehn
Jahren falsche brasilianische Geldstücke hervor, die in
raffinierter Weise in Brasilien verbreitet wurden.

Prata Bei einem Konzert im hiesigen Kammer-
musiiverein gelangte vor etwa tausend Zuhörern Schön-
bergs ,,Lieder eines Mondsüchtigen« zur Ausführung.
Die Ausführung war von unerhörten Skandalszenen be-
gleitet, so daß sie unterbrochen werden mußte. Der
Komponist war selbst anwesend. Die Sängerin Alber-
tine Zehme aus Berlin wurde verhöhnt und verlacht,
und das Publikum pfiff und johlte. Die Lärmszenen
setzten bei jedem Liede ein und verstärkten sich bis zum
Schluß.

To nson. Die Polizei in Toulon wurde benach-
richtigt, daß trotz aller genauen polizeilichen Aussicht an
viele Damen seit langer Zeit Opium verkauft würde·
Den Kommissaren gelang es auch, ein Gefäß zu er-
halten, und verhaftete die Berkäuserin. Jhre Beichte
führte zur Entdeckung eines sehr eleganten Rauchfaales,
wo sich viele Seeofsiziere befanden. Sie werden sich
wegen Umgebung des Opiuniverbotes vor Gericht zu
verantworten haben.

Belfaft. Bei einem Boxkampf, der hier in einem
Variete stattfand, wurde der Schiedsrirhter vom Publi-
kum arg zugerichtet. Die Zuschauer, die mit feinen

 

 

Entscheidungen nicht einverstanden waren, stiirmten den·l
Ring. Der Schiedsrichter, der selbst ein bekannter
Meisterboxer ist, konnte sich zwar einige Minuten ersj
folgreich gegen die Übermacht behaupten, wurde aber-
schließlich überraunt und zu Boden getreten. Die4l
wütende Menge mißhandelte ihn so, daß er in schwer-I
vergetztem Zustande in das Hospital gebracht werden«
mu te.

Briisscl. Zu einem heftigen Kampf ist es kürzlich
im nahegelegenen Villenort Laeken zwischen Gendarmerie,·
und Einbrechern gekommen. Dort wurde eine ganzes
Bande von Spitzbuben dabei ertapvt als sie ein Lands
haus ausräumen wollten« Als sich die Polizei näherten
gaben die Einbrecher aus Browningpistolen Feuer aufE
bie Gendarmen, von denen einer sofort getötet und»
zwei andre lebensgefäbrlich verletzt wurden. Die Diebe
entkamen dann spurlos im Dunkel. -

Madrid. Jnsolge von Schneesiürmen entgleiste im
Nordwesten Spaniens ein Zug und stürzte in ein Fluß-·
bett. Der Heizer wurde getötet, ein andrer Bahn-s·v
bediensteter verwundet. .
 

Buntes Hllerlei.
Rusfifche Jubiläumsbriefmarkem Aus Anlaß

des 300. Jahrestages der Regierung des Hauses-
Romanow hat die russifche Postverwaltung für das-
lautende Jahr Jubiläumsbriesmarken ausgegeben, die
neben den alten Marken im Gebrauch find. Die neuen
Marken sind größer als die bisherigen und tragen ini
den Kopekenwerten Herrscherbilder aus dem Hauses
Romanow, nach berühmten Gemälden gestochen. Sie”
beiden gangbarsten Werte, die Sieben- und Zehn-J
Kopekenmarken, tragen das Bildnis des Kaisers-
Nikolaus II. Sie Rubelwerte sind in länglichemZ
Fermat, wies unsre Martwerie hergestellt und tragen:
Bilder berühmter Pasäste (Krernl, Winterpalais) und-;
historische Ereignisse i

Der Präsident ohne Sitzt-law Als sich der zusj
künftige Präsident der Ver. Staaten, Wilson, kürzlichjj
auf einer Fahrt von New York iach Prinretown be-t
sand, war der Zug überfüllt, und obwohl zahlreiche-
Reisende den zukünftigen Präsidenten erkannten, fiel es:
niemand ein Wilson feinen Platz anzubieten. Als es«
Wilson endlich aus einer kleinen Station gelang, sich
einen kleinen Platz zu erobern, erschienen zu feinem;
Unglück mehrere Damen aus dem Plan. Wilson war
der einzige Reisende, der so galant war, einer Same;
feinen Platz anzubieten. Zum Lohn für seine Höflich- ;
keit hatte er das Vergnügen, noch weitere drei Stunden E
stehend im Zuge zu verbringen.

II O
*

Reklame. Herr (an einem Schuhputzer): »Warum "-.
trägst du denn eine Brille, Junge i" — Schuhputzer:"
,,Nur zum Schutze für meine Augeni Sehen Sie, ich _
putze meinen Kunden die Stiefel so blank, daß der-
Glanz mir sonst Augenschmerzen macht. Wollen SieE
es nicht auch mal versuchen ?«

Der beste Beweis. »Du solltest wirklich Herrnf
Ezyniut heiraten,“ riet der gute Papa. -—- ‚3a, glaubst :
du denn, daß er mich aufrichtig liebt? fragte die"
hübsche Tochter. —- »Jch bin davon fest überzeugt« ——’
»Woher weißt du denn das so genau i' —- »Jch habe ·.
ihm vor drei Monaten Geld geborgt, und er kommt «
immer noch zu uns«

Die Hauptsache. »Ja, es ist schon beängstigend, -
was so ein Jurist alles wissen mußt« —- »Es ist gar
nicht so schlimm, meine Gnädige. Die Hauptsache ist, »
daß er alles besser weiß t“ Mggmdpkkek Bauers _‚

Die Liebeserklärung. Modernes Mädchen :«-
»Wenn du mich aber wirklich die ganze Zeit liebst,-
warum ließest du es mich nicht wissen ?« —- Moderner _
Jüngling: »Ich konnte nie eine Ansichtspostkarte mit den ·
richtigen Worten darauf finden.« W«W"««"M"«s "m . «
          

betreßte Portier grüßte tief, ebenfo vornehm grüßten
die Kellner. Lucie war mehr als verlegen. Doch
Schwester isiarie dankte mit der Nachlässigkeit einer
Fürs-»in Jn einer lauschigen Nische nahmen sie Platz.

Sosort sprangen Kellner hinzu, nahmen die Gardei
robe und der Herr Ober kam mit unendlicher Würde
und nahm die Bestellung entgegen, die Schwester
Marie ihm leise machte.

Das alles ging so schnell und geschah mit so abso-
lmer Selbstverftäiidlichkeit, daß Lucie gar nicht zur
Besinnung kam, bevor sie auf dem weichen Polster saß
unb bereits die Supve serviert wurde.

Jetzt erst fah sie sich um. Wohin sie blickte, gewahrte
sie lustige Menschen. Damen und Herren, in vor-
nehnister Totsette Alle aßen und tranken und
tauchten, sogar einige Damen passten Zigaretten und-
bie Chamnaaneriorken knallten nur so.

Immer ängstlicher wurde Lucie.
ein kleines Kapital kosten,« flüsterte sie.

»Darüber machen Sie sich nur keine Sorge,« klang
es scherzhaft zurück, „heute sind Sie mein Gast«

»Das wird hier

Noch immer begriff Lurie nicht, wie das alles so -
schnell geschehen mar. Wie im Taumel war sie ia hier-
-brr-sekomrnen. Zuerst der Rausch der Musik, der sie
ganz umfangen hatte und noch jetzt ihre Sinne
..«sieitschtee dann der quälende Hunger, der ihr das
letzte bißchen Widerstandskraft raubte, —- so war sie
blindlings der andern gefolgt, obwohl die warnende
Stimme in ihr sich wieder geregt hatte.

Nun saß sie hier, nun war es zu spät. Ganz ver-
ängftigt schaute sie plötzlich drein.

. Die Nachbarin merkte das fofort. Leicht nnd
fröhlich sprach sie tEr zu und ermutigte sie nur getrost
i- enen unb u um. solang- e- weit ließe.  

 

Doch Lucie war schon nach dem ersten Bissen satt, so
sehr steigerte sich ihr Angstgesühb

Aber immer von neuem ermunterte die andre:
Tun Sie mir doch den Gefallen und essen Siet Es

ist dort-, schade, daß wir die hainvonen Platten wieder
zurückschicken sollen: bezahlen müssen wir sie ja doch,
also wollen wir sie doch lieber leer essen-« Und
immer von neuem trant sie ihr zu.

Nach und nach ließ Linie sich doch bewegen, aß und
trank und kam allmählich in Stimmung

Auf einmal brachte der Kellner Champagner und
goß sofort zwei Gläser voll. Jetzt war Lucie ganz
starr vor Schreck, so daß der Renner. heimlich zu lächeln
begann.

»Prost, Fräulein Luciel« rief die Nachbarin halb-
laut, als sie wieder allein waren, »jet,:t tun Sie mir die
Ehre an und machen Sie Schmollis mit mir. Deshalb
habe ich nämlich den Knallkümmel kommen lassent
Na, ges-en Sie mir etwa jetit noch einen Korb s«

Lucie wußte nicht, wie ihr geschah. Nur halb noch
war sie Herrin ihres Willens-. Sie ganze Aufregung
des Abends, dazu setzt der heiße Odem, gemischt
mit einem Gemenge von Gerücheii, dann der unge-
wohnte Weingenuß — das alles benebelte sie mehr «
und mehr. Und als die lustige Nachbarin ihr jetzt den
Seltkelch zuschob und sie mit festen Blicken ansah,
schwand auch ihre letzte Energie, — sie ergriff das
Glas, stieß mit der andern an und trank es leer.

»Brav, Kleincheni Das war ein guter Zagt
So und nun sagen wir »Du« zueinander, wie! «
Schnell füllte sie die Kelche zum zweitenmal.

Lueie saß einen Moment wie gebrochen da. Aber
nur einen Moment, im nächsten schon tat der Sekt
eine Wirkung. Sie wurde fröhlich unb begann alles

(Wut: komisch zu finden. . -

 
 

Von neuem wurde ihr zugetrunken, und wiederum
trank sie mit.

Plötzlich, wie aus der Erde gewachsen, stand der
Baron vor ihnen.

Lustig rief er: ‚Gift das aber ein geradezu wunder-
barer 3ufalli Jch bin entzückt, meine Damens Sie
gestatten mir doch, daß ich mich eine Minute zu Ihnen
setzen dars i“

Er saß aber bereits, ehe eine Antwort kam, denn
Schwester Marie schob ihm einen Stuhl hin.

Lucie war still geworben. Jhre Frbhiichkeit wich
plötzlich einem Angstgefühl. Und immer wieder kam
ihr die Frage: Jst das auch wieder nur Zufalls

Der Kellner hatte sofort ein drittes Glas gebracht
und gefüllt, und nun stieß der Baron mit den
Damen an. »

Diesmal nippte Lucie nur. Sie fühlte, daß sie
jetzt bei klarem Verstand bleiben mußte.

»Warum bist du auf einmal so still i?“ fragte die

Und erstaunt rief Baron Leuben: »Ach, die
Damen haben »Du und Du« gemacht?‘

»Gewiß, haben wir, daher der Knallkümmell« klang
es lustig zurück.

Nur Lucie sagte kein Wort, so daß der Baron
taktvoll fragte: »Ja der Tat, Sie sind ja ganz still,
Gnädigftet Stört Sie meine Anwesenheit vielleicht
gar L« » ·

O nein, dur aus nicht. Ich werde übrigens
gleich gehen müssen, antwortete sie endlich kleinlaut.«

»Aber mach’ doch nicht sowas, Kleinchenl Perdird
uns nicht den ganzen Abend i“ rief die Nachbarin. «·

Fortsetzung folgt.)

- Nachbarin heiter.

ON II



Jede Interessentin
veflange den neu-
sten Mode - Führer

Von

 

Nindvich-, Pferde-
und Schweinemarkt
in pransnitz, Bez. Breslan
Donnerstag, o. März 1015.

Llrrstrieb von 7 Uhr vormittags alr.

Der Magistrat.
—Pim? l d. -

Wen/er in 9311011131117}
im Hotel zur Goldenen Sonne.

Montag den 3. März cr.
abends 8‘] Uhr:

Gastspiel des Oberfchl. Künstler-Euseurbles,
rnrter Leitung feines Direktorsk. Breiholz.

Im Hause des

Kommerzienrais.
Preislustsrriel iu 3 Akten rrou ER. Beriedix.

Preise der Platze:
Vorrrerkanf bis abends 1«,7 Uhr bei Herrn
Ristaut Sperrfitz (uurneriert) 75 Pfg»
zweiter Platz 50 Pfg —- Arr der Abend-
kasfe: Sperrfih 9() Pfg zweiter Platz ()() Pfg,

Stehplatz 40 Pfg

Krieger-:-P 71010111
Prausnitz.

Sonntag den 2. März er.
uachrnittags 3 Uhr:

 

 

inr Vereinslokale
Der Vorstand.
 

Krieger-—- 111011111
oben-higk.

WAppellw
Sonntag den 2. Niärz cr.

nachrnittags 4 Uhr
im Vereirrslokal bei Kamerad Herrn

(!. Vetter. »Harrnonie«.
Der Vorstand.

.: Wiesner, Schriftfiihrer.

kecteriesiserein Prausnie.
Sonnabend den l. März cr. abends

8 Uhr: Versammlung 1111 Bereinzlokale
Cinziehung der Beiträge Recht zahlreiches
Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

lslospiz»u. Restaurant Hohenzollern

.. sclnlrsclrlacmn
»-, Sonnabend,1. 9311115.

Früh: n" Werksleisch n. Weuwnrst,
cl endI

IGebratene Wurst n. Braten. M
Sonntag den 2.11721115:

Kaffee nnd Pfannknchem
wozu ergebenst einluden

Kleenlann u.
. -—-———-..._______———-—— —

ßrauerez': FeeIauran/
m- 0bernigk.“

Sonntag den-?‚2111115:
Grosses

Bock-Fest
mit musikalischer
Unterhaltung.

Gebeine —- Bockwurst.
Urn 12 Uhr:

Verfteigeruug eines Ziegerrbocks.
(5'6 laden ergebenft ein

Pfeiffer 81 Genilke.
zum Deutschen Kaiser.

Prausnitz.

Sonntag dcu 2. Nicirz:

3330111- Fest
Von 6 Uhr ab:

am Eisbeine A und
Bockwürftchen mit Salat,

wozu freundlichft einladet
_„_____. W. Babatz.

Montagden3.911615 1013
findet im

Gasthof zum Grünen Bauln

GroßesBock-Feft
statt, wozu ich gutgepslegtes
mochte: nnd Rippensveer,

sowie Pökelsteisch bestens em-
pfohlen halte und bitte unr güti-

gen Zuspruch. Wein, Gasthofbefitzeu  

J. A
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Hotel

 

 

 

   
kriege,
fftehende Straßen halten:

Monats -Appcll I

 

 

 

Myosin-ei

Wasbringt die neueMode"esse-greises
Fluriliklre bekanninrmämrqen ‚für. (011111111111

Trichinenschau.

Ich rrrache darauf aufmerksam dafz nach § 3 der Anweisung fiir die Unter-
lsuchuug des Fleisches arrf Trichinen nnd Firmen die zur Untersuchung bestimmten
iFleischproben durch den Trichinenschauer prrfdnlich 511 entnehmen find, und zwar nor
dem Zerlegen des Cäcbweinetüuamem Die Guts- nnd Gerneindevorstäude erfuche ich,
die Bekanntmachung alsbald zu rreröfferrtlichen und mir Zuwiderhandlungen zur An-

fzeige zrr bringen.
Trebnitz, den lti. Februar 1913. .

Der Königliche Landrat.
sk» V.: Russell, sliegrernngsafseffor\ c

Bekanntrnachung.
Das Abranpen der Bäume, Sträucher und Hecken in den Gärten, Feldern.

Angem, Reinen und Wiesen ift ungesäumt vorzunehmen Die (Eigentümer, Nutz-
berechtigterr oder Pächter-, welche dies rrnterlaf en, haben Bestrafung und polizeiliche
Zwangsausfiihrung auf ihre Kosten zu gewärtigen.

Obernigk, den '27. Februar 1913.
Der Amtsvorsteher.

J. B.: Gudewill.
Vorstehendes bringe ich hiermit zur öffentlichrn Kenntnis.
Obernigk, den 27. Februar 1913.

Der Gemeindevorfteher.
Koleja.

stinr Montag den 10. März 1913, zur Hundertjahrfeier der Befreiungs-
wrrd der Kriegerverein Obernigk abends 7 Uhr einen Umzng durch nach-

Von der Brauerei nach der Bahnhofftraße bis Hauptstraße, die Hauptstraße
entlang bis Mittelgasfe, durch diese bis Trebnitzer Straße, Trebnitzer Straße entlang

lbis Schloßstraße, von dort nach dem Kriegerdenkrnale, wo der Aufruf» An Mein
Volk« nnd die Stiftungsurkunde des Eisernen Kreuzes verlefen wird.

Dann wird die Fahne zrr Herrn Tierarzt Proske gebracht und 0011 dort
zum Hotel »Bellevue« marschiert, woselbst die Feier fortgesetzt wird.

Ich bitte die Bewohner des Ortes, besonders die, welche an den Straßen
wohnen, durch welche sich der Zug bewegt, zu illnrniuieren, damit sich der Umzug
zn einer recht würdigen patriotifchen Kundgelrung gestaltet.

Obernigk, den 27. Februar 1913.

Der Gemeindevorstehen
Kolefa

 Hatt-lBellevue, Obernigk.Im
Sonntag den 2. Niärz 1913 abends 71/1,Uhr:

Grosses Streich-Konzert,

 

ausgeführt vom Trcbnitzer Stadt- und slnrorkhestcr
» unter persönlicher« Leitung des Herrn Karrellrneisters A. istalaske

Billet-Z 1111 Vorberkanf bei Herrn Konditor Grimm nnd im 530101
an der Kasse 50 Pfg.

gw· Tanzkränzchen.W
Vetter.

»Bellerrue« 41) 1:111,

Nach dem Konzert:
_ 1111111111111011 311111111111bitten » (_Jalaske.

—irormrmatronvqcfchcn
63011111110 311111111, Brolrfrerh Ohrring-» X V « « ·-

Hrmbändn' 1011101110111. Uhren Reiten
empfiehlt zu reelleu nnd lilligerr Preisen

Bob. Pfeiffer, Obernigk.
(6101111111001 1885.

M“ Altes Gold und Silber nehme irr zahlung A

  

 

 

Wirklich ausgezeichnet schmecken

 

Nur mit Wasser in künestn /1itf01'2—3 Teller Suppe.
7117.1111ereiten.Iel1 einpiehle dieselben jedermann 11111 das angelegentliehste
in W ürteln 7.1110 Pfg.

 

Willi. Giersch Kolonialwarenlrandlung, kraus-dick Rin<r

      

      
      
        

    

311.10},th

wird im Früh-
jahr mit bestem Erfolg

auf allen Bodenarten ange-
wandt, sowohl zu Sommergetreide

.111d Hackfrüehten wie auch rIls Kopfdün-
gung auf Herbstsauten, die bei der Bestellung

noch keine Phosphmsuni(‚dunguno erHalten haben.
Wir liefern unser (raruntieit reines hochweitiges Thomas-

mehl mit Schutzmurke auf Säcken und Plombeu. Erhältlich ist
es in .1llen durch unsere Plakate kenntlicllen Verkaufsstellen.

Thomasphosphatfabriken G. m. b. H., Berlin W.
Q.;_1. 700.

Vor minderwertigerWare wird gewarnt!   

 
Vom 1.031111;an

große Answahli. Fassons n. garnlerten

Sommer- Hüten.
GroerArrswahlm Blumen u. Federn.

Des grossen Arrdranges wegen bitte

ModermslerungenNmanderungen
rechtzeitig zu bestellen.
Anfertigung

n. Damen-Garanon
Ida Griebseh,

Obernigk, Hauptstrafze.

Fertige Kranze
empfiehlt J. John. S1111111611115.

GniersialieneDie-frevler
rnit Tisch hat preiswert zu verkaufen
Georg Sust, (550111101500191111111101151111101,

Oberriigk.

«Eichen, "
200 Stück bis 50 e111 stark, schönes SStell-
rnacher«holz, auch einige Rüstern u. (Erlen
will ich im ganzen verkaufen.
AdolfLanlgner, Würzen b. Oberuigk.

 

 

 

  

 

Gegen

60 lIl älefermäzremrsrolz
i1 'JReter 28,80 Mk» hat sofort abzugeben

· Dom.Grosz-Wiriritsch

Erfurter

semiife .Blumenlamen
empfiehlt 1J. John, 2131011611115

Rassereiner,schwarzer

3101111Pudel
billig zu nerkarrferr.

Schröter. Breslau.
Alte Taschenftrakre 23/21,>5_Rittell111110

Manier nnd Arbeiter
stellt sofort ein siir Dorn. (,S)roß-Breefen

0uo lauer, Baugeschiift,
» __‚ Prausnitz.

Cur Lehrling
tarrn sich Ostern melden bei

P.Riedel,C1111101011111111101,
Prausrritz

s‘üngereä, sauberes

«Im-Dienstmä»drhcn,H
evangelisch, zum l. April fiir kiuderloseu
5311116111111,2301011251111116,11e111d1t..Re111'
vergütet. Näheres bei Frau Kontrolleur
Schimmel, s1311111511111, Trebnitzer Straße.

Eine Wohnung,
zwei Stiegen, l)iutenhirraus, bestehend aus»
Stube und Attove ist zu vermieten und

. Juli zu beziehen bei Joseph Wenzel,
Pransantz Ring 74.

1 guter Ilioicfrselliolzslokli
mit Beschlag und langer Stahlzwinge ist
auf unaufgeklärte Weise abharrden gekom-
men. Abzugeben in der Exped. d. Bl.

Marktpreise.
B r e s la u, 27. Februar.

 

 

T

per 100 Kil.ogr höchster niedrigfter
Weizen, weißer 19 00 ,
Weizen, gelber 18,90 16,60
Roggeri 16,00 14,30
Gerste 17,00 13,70
Hafer 15,70 14,40
Erber 21,50 l7,50
Prausnitz, 26. Februar.
er 100 Kilogr. höchster niedrigster
eizen 18,50 17,00

Rog en 15,60 l4,50
Gerte l7,00 15,00

afer 15,60 14,50
artoffeln 5,00 3,00

Stroh 3,00 2,40
eutt ‘Bfu d e,00 5.50
u er per n l.10 100

Eier per Mandel 0,90 0:85
 

II- Hierzu eine Beilage. I


